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Eine gerissene Parole

«Deswege kaufe ja die seeleguete Schwaizer
net weniger bei uns!»

In Zürich hat sich eine «Hagea
Arbeitsgemeinschaft» gebildet mit dem Zweck,
die niedergelassenen Deutschen zu
veranlassen, nur bei deutschen Geschäftsleuten

einzukaufen.

Ein wichtiges
Buch

Ich besitze ein Buch, in dem ich
alle Narreteien, die mir zu Ohren
kommen, niederschreibe.

Mein Freund Walter Huber hörte
kürzlich von dieser «Narren-Chronik»
und liess sich das Buch von mir
zeigen. Zu seinem Erstaunen fand er in
dem Verzeichnis der Narren auch
seinen eigenen Namen vor.

«Mensch, was unterstehst Du Dich,

wie kommt mein Name unter Deine
Narren?» fragte er stirnrunzelnd.

«Hast Du nicht einem Menschen
Berger mit Namen sechshundert
Franken mit dem Auftrag übergeben,

In die Ehe steuern,
Freundschaft erneuern,
Mit Vereinen festen
Geschieht am besten:

im Rest. Kanflenten, Zürich
Pelikanstr. 18, Ecke Talacker

in Deutschland Kleider für Dich
einzukaufen?»

Walter bejahte die Frage.
«Ist es», fuhr ich fort, «nicht

närrisch, einem Fremden soviel Geld
anzuvertrauen?»

«Wenn der Mann aber
wiederkommt?» warf Freund Walter ein.

«Jä soo!», entschied ich, «dann
streiche ich natürlich Deinen Namen
und setze den Namen Berger an seine
Stelle!» FrieBie
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